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1MNAaus dıe (Jesinnung nd Handiungsweiıse des Bischofs
alr VON Friesach auf beıden Seıten vorherrschend 1e Als
nämlıch re } 2904 bel eINeENM (iütertausch Mit em Stifte
sıch herausstellte, dass letzteres davon den JrOSSECIFEN Nutzen
hatte. estand der Bischof DE I Veywahrpngj etwaige
Beschwerden oder Einsprüche seıtens irgend Nachfolgers
dıes der betrefifenden Urkunde ausdrücklich CIN, nahm aber
gleichwoh ien Tausch der Absıcht, » V1 eccl}es1a Sekowensı1ıs
CDISCODUM et CEDISCODUS ecclesiam anto ardentior1 carıtatis affectu
respiclant el ten  mMur OTAaTrTe DÜ IHNU1CEH, v{ deus adjutor OMN11UH
noumtatı nOosire rıbuat inerementum z

om Jahre 1219 hıs 1782, nämlıch der Gründung des
Bisthums hıs ZUI Aufhebung des Domstiftes durch K alser Joseph I;
als9 563 Jahre indurch, hat das Stiftscapıtel VON Seckau
CHNSENM Vereıine mıt EINEINN Bischofe A der Förderung des religiösen
Lebens und der Gesittung der Disocese Seckau gearbeıtet. D)as
ndenken dıese Verdienste des altehrwürdigen Domestiftes hat
denn auch die hundertjährige iunkle aCc überlebt, welche über

und 1at seinerseıtsdasselbe nach Nner Aufhebung hereinbrach
dazu beigetragen dass Se1l CINISCH Jahren dıe alten Räume wieder
NEUES klösterliches Leben schauen

Zur ründungs- un Baugeschichte der irche
der ehemalıgen Cistercienser-Abte1 Doberan

Mecklenburg.
Von 18} d h }11 KRıbnitz (Mecklenburg)

(Fortsetzung und Schluss VO  — Jahrg X Heft 36—52
Heinrich 11 der Löwe OL Meklenburg starb ach der

Zingelinschrift auf dem Grabe‚ und nach anderen Zeugnissen
-B FI{4: 02 am Tage der hlgnes den 21 Januar
1329 ZU Sternberg. ort gab N noch Tage vorher dreı
auf das VON ihm gestiftete St (Nar Kloster ZU Rıbnitz
bezügliche Urkunden (&B H4 5020—22.). Nach Kırchberg

dıe Leiche sechon AL D desselben onatsscheint ven
Doberan gebrac /Axu Se111 cap 169 X29 nd UB
111 W ährend selber och SC11 Urkunde VO

()etober B N} 4A13 dıe Krwartung und den NVunsch
ausgesprochen hatte, dereıinst dort „ 11 der Capelle, SEC1INEeE Vo
fahren ruheten, beerdiegt ZU werden, “ also 111 nördlichen Kreuz
schiffe, ward ıhm irab „ JI hohen Chore“ (Lisch
428 ; Quass AB 23 354.) Als (Arund nehmen die

Zahn, Urkundenbuch des Herz Steierm 81 S 313,



AN, U1 ıhm eıne bescondere Ühre /R erweısen, denn „theıls lehbte
‚ woN In der TE des rüstigsten Kırchenbaues ınd heförderte den
ohne Zweifel.“ So ZeW1ss Jjenes, zweitelhaft schemt MIr dieses.
< eine Urkunde, KelIn schriftliches Zieugn1ss spricht dafür, vieleher
beweisen S1e, dass GT die Abhte!] oft und aArg geschädiet hat
Kırchberg Cap. 65 paSs SÖH0) erzählt, W1€E G1 böses rades Gbrauchte und CZINSE und rente auch VOIN den (zeistlichen nahm.
Des trugın STOS In uuwiıllen : offen und st11] klagten Canonissen
N! Phaffen den Frevel, der In geschach miıt unmynne. Selbst
der Schmeichler Nıcolaus Marschalk T ’hurlus gyesteht, Aass er „dıeOrdensleute, S geschädıget hätte.“ (Anal. Herulor : W estphalenMon ined. 290 Nach Kırchbere (a &x .} vermächte der
Fürst auf seinem Sterbebette der Abteı Doberan Kleinodien nd
einen Henest, auch befreıjete (1° 1E vom Hundekorn ; doch der
goldene Koph (Becher), OTAaUS ZW @] <elche für en Altar des
hl Benediet 1) gefertigt werden sollten, nd das Ross kamen wohl
nıcht In ihren Besıtz, sondern blieben ın denen des „kleinenJuden Salomon“ und eINes andern Gläubigers des Verstorbenen.
Bezeichnend 1st auch, bemerkt seINeE Grabschrift, welche,W1e die Minusceln zeigen, aus späterer‘: eıt wohl ON e1Inem
{(+liede des (lonvents herrühren wırd, HNur: „YUCH rıstis obısse
dolet plebs“ und empfehlt ıhn dem Schutze der hl Jungfrau:

„ 116 Da w trıstim daemonıs artetur, sed Justis congratuletur OE

(U.-B NIl 025 a 3(}
Als Grund, Warum der Kürst mıtten ın der Kıirche, und

ZWar WI1Ie ich meıne VOTr der Stufe  des Presbytermums begrabenward, dürfte die Vermuthung wohl IN nächsten hegen, ass seınNe
Beerdigung, be1 der SYNC vetteren al dy on Wenden (KirchbereO: ZUSCSECN WAareh, würdig In der F ürstengruft damals nıcht
begangen ‚werden konnte. DIies War der Fall ennn ]ust ZU der
Zeit der nördlıche Kreuzflügel HEeUu wıeder aufgeführt ward.

LE“ Kıne Hemmung, WO nicht Sar eınen längeren Stillstand wiırdderKirchenbau während der zweıten Hälfte der dreissiger Jahre
erlitten haben durch die scandalösen Unruhen, welche 11 Kloster
die SO& wendıschen Mönche, aus den früher on Slaven bewohnten
Gegenden an der Ustsee-Küste, ErrecteN. Zumal Mai 336
bis Zum gleichen Monate des folgenden Jahres, WO Abht (“onrad IV
um des FriedeUS wıllen n f;‘eiwillig“ abdankte, und der Mönch

f „Altare beati henedx'c"ti‚ 2  ©  d quod cottidiana pérpétuo dieitur mM1ssafratrıbus ei familiaribus et omnıbus nidelibus defunetis.“ heisst es ıIn derUrkunde April L->  X  N IT  793), worin der Sammı(ı Frau und
Kindern unfer die Familiaren Doberans aufgenommene Bürger Rımbert
en Marl  te in Rostock denselben miıt einem Kelche, Messbuch und denParamenten, sowi*e miı1t 60 M Pfennigen Zzu einem Servitium be“1i dmet.an, um ihm 'eine besondere Ehre zu erweisen, denn „theils lebte  er in _ der Zeit des rüstigsten Kirchenbaues und beförderte den  ohne Zweifel.“ So gewiss jenes, so zweifelhaft scheint mir dieses.  Keine Urkunde, kein schriftliches Zeugniss spricht dafür, vieleher  beweisen sie, dass er die Abtei oft und arg geschädigt hat.  Kirchberg (cap. 165. pag. 817.) erzählt, wie er böses rades ge-  brauchte und ‚czinse und rente auch von den Geistlichen nahm.  Des trugin sy gros in uuwillen ; offen und still klagten Canonissen  und Phaffen den Frevel, — der in geschach mit unmynne. Selbst  der Schmeichler Nicolaus Marschalk Thurius gesteht, dass er „die  Ordensleute, so geschädiget hätte.“ (Anal. Herulor; Westphalen  n  Mon: medi 1297  Nach Kirchberg (a. a. O.) vermdchte der  Fürst auf seinem Sterbebette der Abtei Doberan Kleinodien und  einen Hengst, auch befreiete er sie vom Hundekorn; doch der  goldene Koph (Becher), woraus zwei Kelche für den Altar des  hl. Benediet !) gefertigt werden sollten, und das Ross kamen wohl  nicht in ihren Besitz, sondern blieben in denen des „kleinen  Juden Salomon“ und eines andern Gläubigers des Verstorbenen.  Bezeichnend ist es auch, bemerkt seine Grabschrift, welche,  wie die Minusceln zeigen, aus späterer: Zeit wohl von einem  Gliede des Convents herrühren wird, nur: „quem tristis obisse  dolet plebs“ und empfiehlt ihn dem Schutze der hl. Jungfrau:  „Ne nhece fristi  0  daemonis artetur, sed justis congratuletur “  7(Ü.—B. VM  .. 5023 J.B. 23.330)  Als Grund, warum der Fürst mitten in der Kirche, und  zwar wie ich meine vor der Stufe:des Presbyteriums begraben  ward, dürfte die Vermuthung wohl am nächsten liegen, dass seine  Beerdigung, bei der syne vetteren al dy von Wenden (Kirchberg  . a. O.) zugegen waren, würdig in der Fürstengruft damals nicht  begangen werden konnte. Dies war der F all, wenn just zu der  Zeit der nördliche Kreuzflügel neu wieder aufgeführt ward.  — Eine Hemmung, wo nicht gar einen längeren Stillstand wird  der  Kirchenbau während der zweiten Hälfte der dreissiger Jahre  erlitten haben durch die seandalösen Unruhen, welche im Kloster  die sog. wendischen Mönche, aus den früher von Slaven bewohnten  Gegenden an der Ostsee-Küste, erregten. Zumal vom Mai 1336  bis zum gleichen Monate des folgenden Jahres, wo Abt Conrad IV.  um des Fr_ie;de  ns willen „f;‘eiwillig“  X  a‚bäg?iktgl ; 1ipd der Monch  %) „Altare bea?ti Mflen‘ec;lic"t'i, ad Q1loä‚ cottidianapéfpé‚tuo _ dieitur missa  pro - fratribus et familiaribus et omnibus fidelibus defunetis,“ heisst es in der  Urkunde vom 11. April 1257 (U.-B. Il. 798), worin der sammt Frau und  Kindern unter die Familiaren Doberans aufgenommene Bürger Rimbert vom  Alten Markte in Rostock denselben mit einem Kelche, Messbuch und den  Paramenten, sowie mit 60 M. Pfennigen zu einem Serviigiu@ be\\f'idmet._  n



Martın Z SC1IHNEIN achtolver erwählt ward AB a 3(68
BG Zı Doberan alle Bande der klösterlichen Zucht nd Ordnung
völlie gelöst. Das Jange Schriftstück (:_B IX 6596), W OT1}

Theil des Conventes Rechtfertigzung und Anklage
wıder die „sächsischen Mönche“ versucht, 1bt e1NeEN erschreckenden
Einblick 111 das WUustie Treiben JCHEF Menschen, das schon 11}
Deecennıium vorher begann und offenbar CcE durch dıe Umsıcht
des darın ArS mıiıt Unrecht Yeschmäheten Abtes zurückgedrängt
ar Die Aufrührer sturmten nächtlicher W eıle das Kloster nd
suchten.ihre Widersacher gefangen wegzuschleppen (das. LD 8 ]

— Vıer Monde Jan Wr Aie regelmässige Feier des ((ottesdienstes
gehindert (S d} Der Abt, DSCDCN Welchen VOL allem der Hass

sıch rıchtete, mMuUuSsSTe 141 das Mutterkloster Amalungsborn Müchten,
da die W üthenden VOT keinem Frevel SeZECN ihre (+e2ner zurück-
schreckten. dem Prior Heıinrich VOL Hameln hıeben S16
15 Maı 1331 die FKüsse 58 Vr 951 Ie 111 der Bursa gxeborgenen
Urkunden, heiligen (zeräthe und (+ewänder brachte onrad

Rostock 111 Sicherheit vIS
Die Urtheilsfähigen JCNET Zieıt W16 Kürst Albrecht der

Grosse (das gedachte Schriftstück a dass 61 durch eld
‘bestochen S P ELZ Peter Wiese Z Lübeck, der frühere

Abt Johann Kılbing, — also keine Sachsen, standen qauf der
Seite der AA HEdiesen yehörenden Brüder, und ZEISECEN S aufwelcher
Seite S1e das rössere Recht erkannten. Noch 351 bezeugt dem wohl

gehassten bte Conrad der Bürgermeister Rostock Dietrich
Holloper SEe1INEe Anerkennung, indem er In Testamente
bestimmt : Fratrı (Conrado quondam abbatı H8R Doberan X iINAarCcas

ad Cappam -B (05E95
Wıe 11} 3e1 eıt Lisch be1 Schilderung (ıeser WıIFPTECR

(J_B A RE 39—46 entschieden für die wendischen Mönche
Parte1 nımmt, SO sympathisıirte in damalıger auch die SS Masse
mıiıt diesem Theıle des Conventes, welcher ihm durch A bstammungnäher stand Sie liess sich durch dieselben Z wıldem Hasse wıder
das Kloster aufreizen und 111 der für en Kırchenbau wiıchtigen_ Gabenfreudigkeıt beschränken. Sie dıenen dem !IL’eutel, Keiner
<oll ihnen auch 1Ur das germeste (iute thun,“ lässt das Schriftstück
(S 120) das Volk sprechen, WOFte, die 11112 Urkundenbuche ı1111

durch Striche angedeutet, doch B VIL D7 abgedruckt nd
Es CR2M Sar (reldverlegenheit Ya 15336 Inusste das D
Admannshagen All den reichen Rostocker Rathsherrn‘ Arno

OPIMann verpfändet: werden. :B Ir 6596, SIZ 66
ard aber 1341 Peter Wiese für das Klo ter

Nochemgelöst. 1533 und 15354 hatte b>  bt. onr
ansehnliche Mittel /A verfügen gehabt, W1€e MMe achebeweisen (_B V.JI 459, 5456, 5487
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offenbar ist dıe Angabe der wendischen Mönche -B 9
S 14%0), „das Kloster ZUFEF Armuth herabgesunken. C uch dıe
Summen der während der Nırren gemachten Schulden ist mıt
(000 Goldgulden, Jährlich nıt. 10 Procent ZU VEIZINSCH, 181 offenbar
Z hoch berechnet, oleich W16 die Beziıfferung der CINSESANSCHEN
Leibrentenzahlungen mıt 1000 Gulden, W AS AUS dem Verzeichniss
derselben -B erhellt.

welche Abht acob,Mehrfache Krwerbungen durch Kauf,
ZUEerst 23 Jetober 1341 ‚genann B 615 machte,

-B 6424, 6514, 6246, lassen deutlich auf wıeder
vorhandene (+eldmittel schhiessen Siche1n wird daher auch deı
Bau 111 diıeser 2ır rüustue, kräftig betrieben SEe111

Seine Beendigung ZEIST dıe Urkunde unı
-B 231) ach ı1hı weıhete Aesem Jage „clie wohl

gegründete. und baulich vollendete Kırche"“ bene fundata‘) el.
ediheus perfecta eccles1a| Friedrich VOIN Bülow, Bischof VON
Schwerin „ 11 Gegenwart CIMr SJTOSSCH Menge (Jleriker nd Volkes.
Unter JEHCN macht derselhe „als ıhm beı der (onseeratiıon
assıstırend “ 1Ur e1INenN Biıschof und AaUSSer dem hte (+ottschalk
Doberan, bloss en des Mutterklosters Amelungsborn und den O1l

Betzingrode WI1IC mecklenburgische Geistliche nahmhaft, während
h1ie Urkunde Brunwards :Aı W eiıhetage“ des früheren(Jotteshauses
neben der gyleichen Zahl der letztgedachten dreı Bischöfe und
ehbenso viele remde Aebte, WI®e de1 Landesfürsten Doberan

x eıner VON d1esen scheint dort be1 de1 Feıeranwesend
1368 ZU SCe111

I1
Dıie ALl Junı 1565 gewelhte gothische Kirche Doberans,

welche _ weıt WEN1ISECTK, als die meılsten anderen Mecklenburgs be1
der Einführung des Lutherthums und he] späteren V orrestaurırungen
gelitten. und (0281 ihren Kunstschätzen: eingebüsst hat, ist Ol

Lübke (Deutsches Kunstblatt LO0Z, Nr 3V) besprochen und
als der AEUNKt der zartesten Blüthe für den norddeutschen
/negelbau“ bezeichnet : als kKepräsentant „CInNer HCL Kunststufen,
die A edel vollendet, ZU massvoll nd harmonijeerfüllt sınd, 190881

'U’rotz dieses hohen Lobes atdas bleiben, Wäas S1e sind.‘'A
derselhbe doch C111 zwiefaches. rügen, ALı Aeussern die „unschöne
Art der SCMEINSAMEN Dachbedeckung des 0a9e!lenkra_1@es S nd
111 Innern „d1e Maskırungdes Kreuzschiffes, welches solchergestalt

Das bene fundata 1st wohl NUur mıt eEZUg auf diıe den Gottesdiensten
deı Kırchweih oft vorkommende Versikel Haec est. domus Domuinıiı firmiter
vedificata, ene fundata est. SUPTam firmam petram, “ verstehen An S16

gemahnt auch Duraäandus hbelı Besprechung des Grundsteines
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der Gesammtwirkung des Innern sich é'ntzig£ht und ZW&I 1n eipérunschönen Weise.
Solchem Tadel VON solcher Seite gegenüber dürfte s ohl

berechtigt Se1Nn ZU fragen, warum dıe Schöpfer eines herrhehen
Baues die gerügten Fehle ılcht vermieden, odéi* besser, Was s1ebewog, dıieselben zu begehen

Die getadelte _ gemeinsame Bedachung der fünf radianten .Capellen des Chorhauptes ist be1 dem heurigen eründlichen Umbaudurch den Baurath Möckel entternt worden. VUeber jede derselben
ıst. 1Ul en jedriges Zeltdach Kupferplatten mıt Je emnerkleinen Lucke gelegt worden.- Entfernt ist damit zunächst nichtdie ursprüngliche, sondern die Bedachung, welche ach 1638
ausgeführt worden Wr In diesem Jahre rissen schwedische
Soldaten, WIEe Schröder (Waısmarische Krstlinge 1(54,; 403)berıchtet, das 4115 Ble1 nd Kupfer gefertigte ach ım Verthe

16.00| herab.1) Bel der Wiederherstellung desselben miıttelst
Zuegeln nd Schindeln ward sıcher vıeles zumal| AI (x+esimsen,Frıesen eifc arg verrohet und verunstaltet. Deutheh kann INaan der W estfacade zumal be1 dem nördlichen Seitenschiffe sehen,W1e das Pultdach darüber 1e]| steiler gelegt ward, als ursprünglich.Be1 dem heur1SECN Umbau zeigte sıch oleiches auch für den
Capellepkrz;nz und Umgan und ass sıch nıcht
hatte, den unteren Theil aller Oberlichtgr ZU vermauern. -gesgheuty

Aber nıcht dieser Wiederherstelluné ist auch jene als unschön Z‚eruügte W eise der gemeınsamen Uebc_erglachun©  ( des Umgangesund CapellenkranzesK  £  der .Gesämm‘t  ü  w1rkung Äeé Innern siéh éhtzie%ht "uyn‘d zwar in eilnér*  ‚unschönen Weise.“  Solchem Tadel von solchér Seite gegenüber dürfte es lwohl ‘  berechtigt sein zu fragen, warum die Schöpfer eines so herrlichen  N  Baues die gerügten Fehle  _ ieht/; vermieden, odéi" besser‚ was e  ."  bewog, dieselben zgiybegehen  Die getadelte gemeinsame Bedachufié; der fünf rad1antan„  Capellen des Chorhauptes ist bei dem heurigen gründlichen Umbau  durch den Baurath Möckel entfernt worden. Ueber jede derselben  -iet. nun ein  jedriges Zeltdach aus Kupferplatten mit je einer  — kleinen Lucke gelegt worden. Entfernt ist damit zunächst nicht  die ursprüngliche, sondern die Bedachung, welche nach 1638  / ausgeführt worden war.  In diesem Jahre rissen schwedische  Soldaten, wie D. Schröder (Wismarische Erstlinge 1734, S. 403)  berichtet, das aus Blei und Kupfer gefertigte Dach im Werthe  von 16.000 fi. herab.!) Bei der Wiederherstellung desselben mittelst  Ziegeln und Schindeln ward sicher vieles zumal an Gesimsen,   Friesen ete. arg verrohet und verunstaltet.  Deutlich kann man  _ an der Westfacade zumal bei dem nördlichen Seitenschiffe sehen,   wie das Pultdach darüber viel steiler gelegt ward, als ursprünglich.  Bei dem heuri  gen Umbau zeigte sich gleiches auch für den  ı Capellenkranz und Umgang, und dass man sich nicht  hatte, den unteren Theil aller Öberlichter. zu vermauern. -  geseheuty  Aber nicht dieser Wiederherstellung ist auch  jene als unschön   gerügte Weise der gemeinsamen Ueberdachun  g des Umganges  N  und Capellenkranzes zuzuschreiben,  welche sogar auch über die  äusseren Winkel zwischen den fünf Ca  pellen einförmig hingelegt  ‚ ist, und also, im Widers  pruche mit dem Bauwerke unter ihr,  ist. Jener Wiederherstel  mehr bedeckt als nöthig  lung mag es  angerechnet werden, dass in der  Art, wie das Dach ausgeführt  A  ward, es den Eindruck, in nächster Nähe gesehen, einst. machte,  als sei es in aller Hast zum Schutze für  den kaum fertigen -  Unterbau geschehen,  aber erneuert ward es sicher in ursprüng-  licher Weise.. Vorher hatten Um  gang und Capellenkranz schon  eine so ausgeführte  gemeinsame Bedachung. Unwidersprechlich _  beweist das eine Reih  e der bedeutendsten Kirchen in Mecklenburg:  und dem nahen Pommern, welche ‚dieselbe ebenso und offenbar  yaqh dem Vorbilde Doberans an ihren Chorpartjen .gestgltetén  +  n  £  7  <  ?  A  N  .  ') Zu derselben Zeit ward  nach der gleichen  Q  )uelle ıon  J  ene:  né‘l  da  ie eine Glocke „  'a\}<':}4x‘_ d  heruntergeworffen und zgr]g_rqchen.“ 1‚A\;uf derselben  En ego campana nunquam denuncio vana,  le:  Laudo : Deum verum, plebem voco,  congreg  7 Die flIn  X  €  .  £  gchrift der anderen noch V9“h*f#ég?°“ vo!zuzuschreiben, welche auch ber die
ausseren Winkel zwischen den fünf %9pellen einförmıg hingelegt1ST, und also, im Wiıiderspruche mıt dem Bauwerke unter ıhr,ist Jener Wiederherste]lmehr bedeckt als _ nöthıg lung Mag c
angerechnet werden, dass In der Art, Ww1e das ach ausgeführtward, eS den Kındruck, In nächster Nähe gesehen, einst. machte,als 4E1 eEs In aller Hast ZUIN Schutze für den kaum fertigenUnterbau geschehen, aber erneuert ward es sicher In ursprüng-hcher Weise. Vorher hatten UmSang nd Capellenkranz schoneine S ausgeführte gememsame Bedachung. Unwidersprechlichbeweist das emme Reih der bedeutendsten Kirchen In Mecklenburgund dem nahen Pommern, welche dieselbe ebenso und offenbarnach dem Vorbilde Doberans An ıhren Chorpa;*tjen ‘ gestalt‚etep
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Zu derselben eıt ward nach der 2le e )uelle (8301K  £  der .Gesämm‘t  ü  w1rkung Äeé Innern siéh éhtzie%ht "uyn‘d zwar in eilnér*  ‚unschönen Weise.“  Solchem Tadel von solchér Seite gegenüber dürfte es lwohl ‘  berechtigt sein zu fragen, warum die Schöpfer eines so herrlichen  N  Baues die gerügten Fehle  _ ieht/; vermieden, odéi" besser‚ was e  ."  bewog, dieselben zgiybegehen  Die getadelte gemeinsame Bedachufié; der fünf rad1antan„  Capellen des Chorhauptes ist bei dem heurigen gründlichen Umbau  durch den Baurath Möckel entfernt worden. Ueber jede derselben  -iet. nun ein  jedriges Zeltdach aus Kupferplatten mit je einer  — kleinen Lucke gelegt worden. Entfernt ist damit zunächst nicht  die ursprüngliche, sondern die Bedachung, welche nach 1638  / ausgeführt worden war.  In diesem Jahre rissen schwedische  Soldaten, wie D. Schröder (Wismarische Erstlinge 1734, S. 403)  berichtet, das aus Blei und Kupfer gefertigte Dach im Werthe  von 16.000 fi. herab.!) Bei der Wiederherstellung desselben mittelst  Ziegeln und Schindeln ward sicher vieles zumal an Gesimsen,   Friesen ete. arg verrohet und verunstaltet.  Deutlich kann man  _ an der Westfacade zumal bei dem nördlichen Seitenschiffe sehen,   wie das Pultdach darüber viel steiler gelegt ward, als ursprünglich.  Bei dem heuri  gen Umbau zeigte sich gleiches auch für den  ı Capellenkranz und Umgang, und dass man sich nicht  hatte, den unteren Theil aller Öberlichter. zu vermauern. -  geseheuty  Aber nicht dieser Wiederherstellung ist auch  jene als unschön   gerügte Weise der gemeinsamen Ueberdachun  g des Umganges  N  und Capellenkranzes zuzuschreiben,  welche sogar auch über die  äusseren Winkel zwischen den fünf Ca  pellen einförmig hingelegt  ‚ ist, und also, im Widers  pruche mit dem Bauwerke unter ihr,  ist. Jener Wiederherstel  mehr bedeckt als nöthig  lung mag es  angerechnet werden, dass in der  Art, wie das Dach ausgeführt  A  ward, es den Eindruck, in nächster Nähe gesehen, einst. machte,  als sei es in aller Hast zum Schutze für  den kaum fertigen -  Unterbau geschehen,  aber erneuert ward es sicher in ursprüng-  licher Weise.. Vorher hatten Um  gang und Capellenkranz schon  eine so ausgeführte  gemeinsame Bedachung. Unwidersprechlich _  beweist das eine Reih  e der bedeutendsten Kirchen in Mecklenburg:  und dem nahen Pommern, welche ‚dieselbe ebenso und offenbar  yaqh dem Vorbilde Doberans an ihren Chorpartjen .gestgltetén  +  n  £  7  <  ?  A  N  .  ') Zu derselben Zeit ward  nach der gleichen  Q  )uelle ıon  J  ene:  né‘l  da  ie eine Glocke „  'a\}<':}4x‘_ d  heruntergeworffen und zgr]g_rqchen.“ 1‚A\;uf derselben  En ego campana nunquam denuncio vana,  le:  Laudo : Deum verum, plebem voco,  congreg  7 Die flIn  X  €  .  £  gchrift der anderen noch V9“h*f#ég?°“ vo!enen Solda1e eıne xlockeauqh heruntergeworffen und zerh1*oehen.“ Auf derselben
En CTO Campana nungquam denuncio vana,

leLaudo ‘ Deum verum, plebem VOCOo, congregDie Ingchrift ? der anderen och vorhandenen vo
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WIC sı1e auch das Innere derselben SaNz NAaC dem UNsSec  2 Ahbltei
bıldeten.

Der (irund welcheı Jer für die SCINEINSAMME Bedachune
massgebend WAarFr,-, dürfte auch unschw 6r U errathen O
wurden 111 leichter und bıllıge W eıse alle JeNE schwierigen und
kostspieligen V orrichtungen vermıleden nd erspart, welche dıe
gewichtige Rücksicht auf aqausreichende Ableitung des kKegen- nd
Schneewassers unerlässlich, zumal 1ler 1111 Norden 111 der Nähe

V.o1der feuchten Meeresküste unumgänglıich nothwendie machte
allem aber 1sS1. nıcht A VEFSCSSCH,;, dass Doberan, reich nd
baulustig ülr-B O 94) e  S auch. War, dem gewaltigen I)rden der
(iistereienser angehörte nd 111 diesem hıs die spätere SQ
selbst des Abfalls [(8201 der Sıtte, regelgetreues (Gied War,
wofür Statut 14  NO 6111 ruhmrvolles Zeugniss bhıetet Der
(isterejienser alter, feste1 (Grundsatz aber W Ar be1 Bauten alles
aufs Nothwendigste ZU beschränken, 19888! unnöthige Ausgaben, 1111

Interesse höherer Aufgaben, zumal der Werke cechristheher Laebe,
meıden. Schon daher War USCIE regeltreue Abte1l verbunden;

dıe ‚eeinfachste unbıllieste, üund dabeı ohne rage zugleich, sicherste
FKorm der Bedachung für 1 Chorpartie Zı wählen.

Dazu aber > U1INSO mehr nd uUumso drıngender SCWIESCH,
weil S1ie 1111 baulustigen Eıfter be]1 der Gestaltung derselben übe1
dıe übliıchen einfachen HKormen des ()rdens hinausgegangen WAAr,
den geraden Chorschluss, W1C hbe1 el Mutter (ıteaux (Vıollet-
le-Due DE o und 111 Deutschland be]l der
Mehrzahl der (Mistereienser-Kirchen C© Schnaase A, () 32()
Dohme, dıe Kırchen der (Mst. 111 Deutschl: 41) oder als Halbkreis,
W16 ZU (laıryaux (Viollet-le-Duec 204 f& 4A11

(Manrique, Annal Gist. begonnenen 16U€ENMN Bethause.
Kür eine V}erranuthung dürfte 611 offen bar ähnhicher Vorgang

sprechen. Pontigny;- das zweıte der ALGOT ersten Häuser des ()rdens
bıldete 1Ner unter Beihülfe Thibaulds V O1 Champagne 4112
Schlusse des Jahrhunderts errichteten Kirche das Chorhaup
nıcht :polygon, sondern noch weıter. Die für dıe
Einzelandaehten und Messen 11} en Cisterej:enser-Bethäusern
wıichtigen Capellen; “deren eEs JC eiINe A en sıeben Seıten des
ChorschlussesımInnern anlegte, gestaltete es nıcht bısher
üblıch rechtwinklıg,.sondern en (G(eschmacke der eıt Kechnung

Vıollet-leDueZU tragen, als ungleichseitiges Vıeleck
I8 464, e Vol Grundriss Z e Spuren AMN
Mauerwerk lassen nach Viollet-le-Due (a deutlich erkennen,

„Quia rdo quoa dıseıplinam regularem et. yıtammonastıcam de-
tormatus et collapsas est Deputat capıtulum PTrO reformatoribus

pTro PrOViNC1A Bremensı abbatem Obram.



dass diéser Form ai10h die Bedachung e1„1fsfplf(-‘:ch;n sollte.‘. Davon
ber stand H1a11 ab,; nd dıieselbe „geht eInförmıg ber allen Capellen
hın.“ A(Feschah das nıcht, weıl einen stırengen Tadel des
Generalcapıtels vermeıden wollte; WIe Statut 1205, 1} SC dıe
Buntfarbigkeit der Pflasterung ın der Kırche: aussprach”?

och wesentlich weıter aber Nar das baulustige Doberan
ın der Anlage seines Chorhauptes gyegangen. Mıiıt dreı Seiten des
Achteecks liess CS dessen fünt Capellen auch nach AÄAussen vertreten.
Hier suchte —_ unsere Ahte! diese Ausschreitung wohl auch dureh
die gemeinsame Bedachung auszugleichen, durch welche von
W eitem, zumal der Höhe des nahen Buchenberges gesehen,
der Capellenkranz als der übliche Umgang erschijen. Im
Innern aber unternahm S1€E das durch Beschränkung jener reicheren
Anordnung auf Köoösten des Umganges. Doberan Z09 diesen ınd
dıe hinter ıhm liegenden Capellen' In der W eise ZUSAMMEN, on
der Schnaase (& HR VI 1433 nach Abwägung der Mängel
und Vorzüge dıeser Anlage treffend bemerkt,‘ „dass RORn dıe
Rücksicht auf KErsparung diese abgekürzte Horm empfehlen konnte.“
ährend 1n vielen Kırchen des Ordens die Capellen des (‘hor
hauptes, V OIl dessen oräaden, polygonen oder halbrunden Manunern
umschlossen, 1Im (Grunde 11117° eın durch die nach Innen gezögenen
Strebepteuer und Scheidewände 1n versen1edene Räume gesonderter
zweıter Umgäng sınd, halbirt Doberan se1ıinen einzI&eN, indem die
bezüglıchen Theile desselben nNd die dahinter hegenden Capellen
Je 1Ur eINn Gewölbe erhalten; dessen Schlussstein In den Scheitelhndieser lieet.

Diese Form erfand er M des Dobefanér Baues hic11t,
er ahmte schon Vorhandenes damıt nach. Am nächsten könnte
liegen, er habe sS1e der St. Marien-Kirche des nicht fernen
Lübeck entlehnt. An _ dıeser, welche nach einem Brande 3081A  1  dass (dieser Form a.zlchk die Bedachung enfs;p1fechen sollte/. Davon  aber stand man ab, und dieselbe:„geht einförmig. über allen Capellen  hin.“. -«Geschah . das - nicht, ; weil man /einen strengen Tadel'des  Generälcapitels .. vermeiden ‘ wollte; ; wie ‚Statut 1205‚ 1, gegen.!'die  Buntfärbigkeit‘ der, Pflasterung ‚in der Kirche-aussprach? ‚—  Noch ‘ wesentlich- weiter aber‘' war‘. das bäulüstigg‘a‘ Doberan  in der Anlage -seines' Chorhauptes gegangen!‘. Mit ’drei Seiten 'des  Achtecks liess /(es' dessen fünf Capellen auch nach Aussen vertrefen.  Hier ' suchte‘ unsere Abtei diese‘ Ausschreitunz‘ wohl‘ auch dureh  die ’gemeinsame ‘ Bedachung auszugleichen, ' dürch‘ welche‘ von  Weitem, ‘zumal von der Höhe des nahen Buchenberges gesehen,  der ' Capellenkranz  nur als  der” übliche‘ Umgang erschien:!‘ Im  Innern aber 'unternahm 'sie das‘durch Beschränkung jener reicheren  Anordnung auf Kosten  des‘‘ Umganges. "Doberan zog 'diesen' und  die hinter ‘ ihm ' liegenden‘ Capellen / in der Weise zusammen, von  der 'C. Schnaase “(a.’ a: O: VI115) näch Abwägung der‘ Mängel  und' Vorzüge ' dieser Anlage‘ 'sotreffend ‘ bemerkt,‘ „dass nur die  Rücksicht auf Ersparung diese abgekürzte Form’empfehlen konnte.“  Während in'so vielen Kirchen des- Ordens die‘ Capellen des Chor-  häuptes, /von ' dessen graden, polygonen oder halbrunden Mäuern  umschlossen, im Grunde nur ein durch die nach Innen gezögenen  Strebepfeiler 'und “Scheidewände in verschiedene Räume: gesönderter  zweiter Umgang 'sind, halbirt Doberan seinen einzigen, indem die  bezüglichen Theile desselben und'die dahinter liegenden Capellen  je nur'ein Gewölbe' erhalten; dessen Schlussstein' in den Scheiteln  dieser liegt.  ‘Diese _ Form erfand dei*%l\([efster des Döbe.rane‘r Baues nicht,  er ahmte _ schon Vorhandenes damit, nach, Am nächsten könnte  liegen, ‚er habe. sie von der St..Marien-Kirche des nicht fernen  Lübeck, entlehnt. ‚An dieser,, welche, nach ‚eiınem Brande ‚ im  J. 1276 wieder ‚aufgeführt ward, zeigen zwei Capellen der Chor-  partie , die Zusammenziehung mit dem Umgange (C. Schnaase  a.a. O..V. 466. fig. 119). Gewiss mit Recht urtheilt C. Schnaase,  dass sie dort von den Niederlanden her, zu denen, die Hansastadt  in so innigen Handelsbeziehungen stand, entnommen sei.. Dort’  findet sich. diese, Anlage an einer Reihe bedeutender Kirchen für  sämmtliche Capellen des Chores durchgeführt. Vergleicht man .die  Angaben bei dem gedachten Kunstlehrer und zumal, worauf auch  er sich _ beruft, bei Essenwein im Organ für christliche Kunst 1856  und Schayes Histoire de Varchiteeture en Belgique, so scheint  die Cathedrale von Tournay diese Anlage nicht nuür in der frühes  sondern auch in der vollkommendsten Ausgestaltung” zu”  Für_diese wird Bischof Walter von Mervis (1219—12  ?$  den. ers  4  3  t vor kurzem (wohl 1213) geweihten Chor so umzü  begann, d_en von Soissons zum. Vorbilde. genomm  %1276 wıeder aufgeführt ward, zeigen ZWEI. Capellen der Chor-
partıe d1e /Zusammenziehung mıt dem Umgange Schnaase

466 e& 119) (+ewi1ss miıt Recht urtheilt C. Schnaase,
dass S1e ort VOI den Nıederlanden her, A denen dıe Hansastadt
1ın S innigen. Handelsbeziehungen stand, entnommen SEe1 Dort'
findet sich diese Anlage AL eıner zeihe bedeutender Kırchen fürsämmtliche Capellen des (‘hores durchgeführt. Vergleicht man dieAngaben bei dem gedachten Kunstlehrer nd zumal, worauf auch
er sich beruft, be1ı Essenweıin ım Ore  an für christliche Kunst 1856
und Schayes Histolre de V’architeeture 301 Belgique, S schemtdie Cathedrale Tournay diese Anlage nıcht nur 1ın der fr_ü]lessondern auch In der vollkommendsten Ausgestaltung Zzu
Für_ diese wırd Bischof W alter VON Mervis 1219—12den ers Vor. kurzem (wohl P gewelhten Chor So VLIITI!ZEbegann, den Soissons Z Vorbilde genomm U E N
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dıeser Annahme führt, Was Viollet-le-Due (a 188 E
nd 310) der IHNHISCH Bezıehung Jjeher nıederländischen
Cathedrale mıt der Ol Noyon und diıeser wıeder mıt der ZUVOTLF

gedachten französıschen beıbringt In dieser WAar nach Schnaase
(a () (6) der (Chor 127  NO schon 1 kırchlichen Sebrauch

VAN JLournay ward 1 ErST, 1325 vollendet und 338
geweılht (Schayes . 505, I1 68(0) 169) FKertig zonnie
der Meister Doberans JENE ZUSAINMMMNENSCZOSCHE Form VOINl Umgang
und Capellenkranz 1U 111 der französiıschen Kırche sehen nd
autf iıhre Wirkung prüfen Wal siınd hıer die tfünt Capellen
(Viollet le-Due, 14 310 n& 10) nıcht ZU Doberan
MI LE drel, sondern mı1T füntf Seiten und entsprechend m11
viıertheiligen (zewölbe AaUS dem Zehneck gebildet und die Strebe-
pfeiler begrenzen mı1t ıhrem ach Innen zZU keilförmıg SCZOSCHNEN
Theile 61 Seıten jeder Capelle nd nıcht W16 891 de1 mecklen-
burgıschen Ablte!] e1INEeEN kleineren 'T’heıl derselben, aber auch
ZU Solssons Fasch S16 nach qls gewaltige rechteckige Massen
111 den inkeln zwischen den Capellen heraus, d1e auch hler
mıt drei Seiten hervortreten. Ueber dieseund den Umgang breıtet
siıch auch der Cathedrale SIn eINförmı& schräges Dach (wenıgstens
ach der Theilansicht be] Viıollet le-Due ‚ Arc-boutant| 6 fg 92)
Im Innern, W as das Charakteristische dieser abrevırten kKorm
IST 1e& der Schlussstein für das {ünftheiulige (Gewölbe der Capellen
und für den SalhızZ W1e A Doberan qls halbes Sechseck erscheinenden

Wıe dieseUmgangstheı1l- auch 18881 Scheitel der Vefinung
Anlage och A vereinfachen, das fünfthellige (+ew6ölbe 111

dreıtheiliges (aus dem Sechseck), “xonnte der Doberaner elster
den Niederlanden und zumal 111 der SECe1INeTr Heımath ahe

Kirche NI Lübeck sehen. Eine verwandte Anlage bot ihm auch
die berühmte Kıirche der UCluniacenser-Congregation Vezelay,
welche Hugo ONM SN aufführte (Viollet-le-Due e
(9 5 SX H& D  5) Sıe hat hinter m  - breıiten Umgange VOT den
tüntf Capellen der Ustpartıe, welche halbrund ach USSCcCI1 hervor-

eiINeEeN zweıten schmalen zwischen den Säulen des ersteneten.;
und . den Strebepfeilern mıt E1INECIN ber demselben und
gebreıteten Gewölhbe. Viollet-le-Duc rühmt. dıe s erzielte
„QTOSSartıge Wirkung,“ tadelt aber (I% 4695), ass die Capellen
keine konıischen Dächer haben, sondern C1INE schräge Fläche
(surface gauche) bieten.

Sehr beachtenswerth für die Herleitung der Doberaner
Anlage scheinen dıe Angaben der Statuten der (rxeneralcapıtel
der Cistercıenser, welche auf e111 hbesonders INMISE Bezıehung des

VI 115 wırd el „der 1216 vollendete“ bezeichnet Vıollet
le C sagt 1Ur Chor nd Schiff wurden während der ersten Jahre des

Jahrhunderts aufgeführt“ (a
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(J)ı dens AI S0O1SSONS WEISEeI1I 1215 19 gesteht dem dasıgen
T ’hesaurarıus Jacob 111 plenarıum SCI vit1um per ordınem ZU 293
werden Bischof und Capitel dort dem (Orden zugesellt (assocıentur)
und unter dessen Famıiıhar aufgenommen. uch Vezelays gedenke
dankbar fr‚eundlıch dıe Statuten, daher eben ich auch SEe1

Anlage erwähnte. 1219 untersagt den ZU111 Generalcapıtel
ziehenden und on dort hinreıtenden Aebten, länger, qls a
Nacht 111 JEeHEIMN Kloster weiılen, „WO S16 gÜüt1g aufgenommen
würden. ‘'Dass des regeltreuen Doberans Aehte pflichtschuldig
Jährlich (iteaux ZUSCN, und ihre Begleiter während der Dauer
der Generalcapitel Zielt hatten, als es sıch unnn den Un und
Neubau der <ırche daheım handelte Vorbilder Frankreich ZU

studieren, dafür Z  u deutlich Statut 1274 5  Y mıt der Bıitte des
bbatıs de Dobilan (Georg NS 1270—1276) 111 CFG Jahre VO11
dort fern bleiben dürfen, während leider schon 125

1 klagen I USS, dass viele Aehte PCI LeNNıum ei amphus
venerunt ad capıtulum.
Der O1l Lübke SCDCH das Innere erhobene Tadel, dıe

Maskir24 der Kreuzarme, „welche Dohme (a 148) noch
schärfer qls EeE1NEN 111 ıe feın empfundene Harmonie es (+anzen
gebrachten M ı - - 11 GE Verurtheilt, ürfte sıch, WIC INr scheint,
dadurch aut das rechte Maass zurückführen lassen, 10211
Ol der heurigen Finriıchtung zumal 111 der Aufstellung der
herrlichen alten Chorstuhlreihen absieht, nd SIe Al en gehörigen
Plätz, WO S1e ehedem sıch befunden haben werden, wıeder

erseitizt denkt
ur eıt erstreckt siıch das FINSSUN M1 Schranken uMH-

gebene Presbyterium bıs 111 s1ebenten Pfeilerpaare (ı1ch rechne
dıeselben IMN V O Westen her) Dasselbe fAuchtet mıt den Z W E1
Pfeilern, welche JE die östliıchen A bseıten en Kreuzflügeln
scheıiden. Aus . diesen ist Jetzt der Zugang 111 das Mittelschiff 111
der s1ehbenten Arcadenöffnung weıt. S} Im südlichen Quer-
AT’IHC 1St ihr gegenüber S56 das Hauptportal für die Kirche

So bezeichnet der Llıber Ord Cist. (Ea\‘isiis ständig
den durch e1nNne oder mehrere Stufen (das 20, 37)ber den Fussboden
der übrıgen Theile der Kırche erhöhten Raum Osten derselben, welchem
der MASSUum freistehende ochaltar sıch befindet. Dohme (a 43) versteht
darunter die „sedes, 111 quıibus sedent sacerdos ef, 1DS1 miniıstrı, “ 6S 111 CHNeCr
Quelle . heıisst Nach iıhr wurden : eben dort &y’leich dem Altare, de
Credenz (ministerium) nd der Piscin dieselben Ol 1acon und Subdiacon
Jeder Festmesse 111 Stand Z (praeiaarare). Sieur de oleon betont ı11l seinerVoyages liturg1iques (Parıs 1718, 163), „diese te der Cistercienser W
auch Etienne de Sens beobachtet.

Jle Maassangaben danke ıch der (Guüte des weıtbekannten ehem
treuen Hüters der herrliehen: Kirche Thiel un: sSec1Nne>s Schwiegewürdigen Nachfolgers Zıimmermann.



äh‘gelegt worden. Vom sechsten hıs EeIiwas über das vıerte Pfejuler-
paar- hın stehen ZWwWeEI Reihen alter Chorstühle einander vegenüber.Jedes Länge veträgt 16725 nNıt DA Sitzen V Ol Je 7125 {5
1n jichter eıte. ach eınem Ziwischenraume VO  — 3115 IN innerhalb
des vierten Scheidbogens; 514 111 weiıt, tolgen ZWE] andere Reihen
1880 111, Jan mi1t 39 Plätzen: VON Eeiwas östlich des dritten bıs
fast Al das estende des ersten Pfeilerpaares. So verdeecken un
verschliessen die ersteren; sicher ehedem che des Mönchschores,e1nst mıt dem der Novızen davor (das zeigt Cäsarıus V ON Heisterbach
Miraculor. Libri AXIT Antwerpen 1605 ıb 210)den unteren T’heil des sechsten un tünften Scheidbo&ens, Jenermiıt DIZ23 dieser mıt 91 ıchter Veffnungsweite, un C1e anderen
dıe des Conversencehores eInNst, nıt ıLren durech hohe Baldachine
bekrönten Rückwänden C der dritt9n und zweıten Arcadäe‘, 505
und 4:99 1112, breıt

b Bei dieser Aufstellung bleibt jetzt 1Im ersten Kirche
420 m,, NUur en Raum Oln ELIWAas ber VON den La:enbrüder-stühlen bis ''zur' Westwand frel. Dass derselbe ehedem auch ZDoberan der extra chorum (ib us. 45 2 D, F6 P 209Dl, TZ0) tür die Gäste der Ablte] Wwar  , dafür zZeUgT das weıte schön
profiliırte Portal, welches seitlich ın das erste Joch des nördlhichenNebenschiffes führt und zumal der köstliche Lettner- oder Laien-altar, ‚welcher jetzt SahZ nahe 208l dıe W estwand gerückt, hinter
einem Taufsteine aufgestellt ist Beide geben 1n iıhrer würdigenund Grossartigen Ausführung einen sichthbaren Beleg dafür, W1I1e
Doberan, das alle ET nach den Urkunden X 20 Junı 1269WB IL W: V, 15 Nov. 1400 J 300) hoch gepriesenwegen Se1INeEeT.. och dazı ArS gemıssbrauchten (UB VI 3996,Juh Herbergfreudigkeit WAaTr;, vVvon der vieltfach auchdes Landesfürsten den ausgedehntesten Gebrauch: machten (J.-BI1) — auch ın seınem (zotteshause auf che dasselbe be-
suchenden Gäste würdig „Bedacht nahm: Dieses aber berechtiet,J2& nöthıgt anzunehmen, dass es den für dieselben In seinerKirche bestimmten Raum EXIra chorum möglıichst weıt wırd AUS:

edehnt haben. Für dies nahe liegende und nothwendige Bemühen
spricht, ‚klar ‚auch zumal éie W htenejs‚e, wie: CS den eben ggdag1  L  S  3hgelegt worden. Vom sechsten -bis etwas / über das“vierte Pfeiler-  paar hin/stehen zwei Reihen-/ alter Chorstühle einander gegenüber.  Jedes Länge beträgt 16725 m. mit 24 Sitzen von je 71575 em.  in lichter Weite. Nach einem' Zwischenraume von 3-15 m. innerhalb  x  des vierten Scheidbogens, 514 m. weit, folgen zwei andere Reihen  1880 m. lang mit 35 Plätzen; von. etwas -östlich des dritten. bis  fast an das: Westende des / ersten‘ Pfeilerpaares. So verdecken und  verschliessen‘ ' die' “ ersteren; / sicher ‚ehedem die des Mönchschores,  einst mit dem der Novizen davor (das zeigt Cäsarius von Heisterbach  Miraculor. /libri‘ XII Antwerpen 1605 kb. IV. o 54, p- 210)  den unteren Theil' des ‘sechsten. und fünften Scheidbogens, jener  mit/3:23, dieser mit 514 m. lichter Oeffnungsweite; und die anderen  die des ‘ Conversenchores‘ einst, ‘ mit -ihren durch hohe’ Baldachine  bekrönten Rückwänden ‚d  en 'der drittgn und zweiten Arcadf%, 5’05  und 4:99 m. breit.  — Bei dieser Aufstellung bleibt jetzt im ersteh Jocliel der Kirche  720 m., nur ein Raum von etwas über 6 m. von-den Laienbrüder-  stühlen ! bis 'zur ' Westwand frei. Dass- derselbe_ ehedem auch zu  Doberan der extra chörum (lib. us.c. 13 251 55, 116 99, 209;  57, 120) für die Gäste'der' Abtei' war, dafür zeugt das weite schön  profilirte' Portal, welches *seitlich in ’das /erste Joch des nördlichen  Nebenschiffes führt ) und zumal der köstliche Lettner- öder Laien-  altar, welcher‘ jetzt ganz nahe an die Westwand gerückt, hinter  einem Taufsteine aufgestellt \ ist. Beide geben in ihrer würdigen  und grossartigen Ausführung‘ einen $ichtbaren Beleg däfür, wie  S  Doberan, das alle Zeit nach den Urkunden (v. 29. Juni 1269  WB I 992° uv 5 Nov. 1400 :-B. 91 300) hoch gepriesen  wegen |seiner noch‘ 'dazu arg gemissbrauchten (U.-B. VI. 3996,  v./18' Juli / 1318) Herbergfreudigkeit war/ / von / der ‘ vielfach auch  des TLandesfürsten ' den  ausgedehntesten. Gebrauch machten (J.-B.  38, 6, 11) — "auch in seinem Gotteshause auf die' dasselbe be-  suchenden, Gäste würdig /Bedacht‘ nahm. ‘ Dieses /aber berechtigt,  ja nöthigt ‚anzunehmen; ' dass‘ es'.den ‚für dieselben in seiner  Kirche bestimmten Raum extra chorum möglichst weit wird aus:  gedehnt haben. Für dies nahe liegende und nothwendige Bemühen  f  Apracht, 4ar auchrzumal die.W  hten  f  ei?e„‘‚hwie’ e5 de1i ;g})e11 ggdac  A  {  w  S J-'*etz't'/ W1rd V‚di_ese‘ . “1£förféA ‚stän  äié+‘ j&gfs'c}ffgs‘sefi gehalten  A Dfkusben  ist  sie durch ein vorgelegtes  Eisen  gitter gesperrt. Lisch (J,-B. 19; 373) hält die  in den Nord-Querflügel befindlie  he Thüre für die „Laienpforte.“ Dieselbe führte  ehedem‘  auf” den Friedhof ‘ de  s Klosters mit der Capelle des hl. Erzengels  Michael.  Dass die von mir genannte, für die ‚Laiengäste bestimmt war, dafür  spricht auch, dass ihr fast gegenüber in den alten Mauern um den klösterlichen  Bezirk ein noch benutztes Thor liegt, wohl das in der Urkunde v. 13. Juli  1291° (M. -U.-B! I1 /2124) ' genannte. In der Nähe desselben Befindet sich die  schöne Ruine, nun vom Gebüsch versteckt, eines ansehnlichen Gebäudes, 'die  Wolfsscheune genannt, das.ehedem ein Gästehaus‘ gewesen! sein wird.:Jetzt wird ‚diese f’förté ständig vefsch'lyoss en gyehalten1  L  S  3hgelegt worden. Vom sechsten -bis etwas / über das“vierte Pfeiler-  paar hin/stehen zwei Reihen-/ alter Chorstühle einander gegenüber.  Jedes Länge beträgt 16725 m. mit 24 Sitzen von je 71575 em.  in lichter Weite. Nach einem' Zwischenraume von 3-15 m. innerhalb  x  des vierten Scheidbogens, 514 m. weit, folgen zwei andere Reihen  1880 m. lang mit 35 Plätzen; von. etwas -östlich des dritten. bis  fast an das: Westende des / ersten‘ Pfeilerpaares. So verdecken und  verschliessen‘ ' die' “ ersteren; / sicher ‚ehedem die des Mönchschores,  einst mit dem der Novizen davor (das zeigt Cäsarius von Heisterbach  Miraculor. /libri‘ XII Antwerpen 1605 kb. IV. o 54, p- 210)  den unteren Theil' des ‘sechsten. und fünften Scheidbogens, jener  mit/3:23, dieser mit 514 m. lichter Oeffnungsweite; und die anderen  die des ‘ Conversenchores‘ einst, ‘ mit -ihren durch hohe’ Baldachine  bekrönten Rückwänden ‚d  en 'der drittgn und zweiten Arcadf%, 5’05  und 4:99 m. breit.  — Bei dieser Aufstellung bleibt jetzt im ersteh Jocliel der Kirche  720 m., nur ein Raum von etwas über 6 m. von-den Laienbrüder-  stühlen ! bis 'zur ' Westwand frei. Dass- derselbe_ ehedem auch zu  Doberan der extra chörum (lib. us.c. 13 251 55, 116 99, 209;  57, 120) für die Gäste'der' Abtei' war, dafür zeugt das weite schön  profilirte' Portal, welches *seitlich in ’das /erste Joch des nördlichen  Nebenschiffes führt ) und zumal der köstliche Lettner- öder Laien-  altar, welcher‘ jetzt ganz nahe an die Westwand gerückt, hinter  einem Taufsteine aufgestellt \ ist. Beide geben in ihrer würdigen  und grossartigen Ausführung‘ einen $ichtbaren Beleg däfür, wie  S  Doberan, das alle Zeit nach den Urkunden (v. 29. Juni 1269  WB I 992° uv 5 Nov. 1400 :-B. 91 300) hoch gepriesen  wegen |seiner noch‘ 'dazu arg gemissbrauchten (U.-B. VI. 3996,  v./18' Juli / 1318) Herbergfreudigkeit war/ / von / der ‘ vielfach auch  des TLandesfürsten ' den  ausgedehntesten. Gebrauch machten (J.-B.  38, 6, 11) — "auch in seinem Gotteshause auf die' dasselbe be-  suchenden, Gäste würdig /Bedacht‘ nahm. ‘ Dieses /aber berechtigt,  ja nöthigt ‚anzunehmen; ' dass‘ es'.den ‚für dieselben in seiner  Kirche bestimmten Raum extra chorum möglichst weit wird aus:  gedehnt haben. Für dies nahe liegende und nothwendige Bemühen  f  Apracht, 4ar auchrzumal die.W  hten  f  ei?e„‘‚hwie’ e5 de1i ;g})e11 ggdac  A  {  w  S J-'*etz't'/ W1rd V‚di_ese‘ . “1£förféA ‚stän  äié+‘ j&gfs'c}ffgs‘sefi gehalten  A Dfkusben  ist  sie durch ein vorgelegtes  Eisen  gitter gesperrt. Lisch (J,-B. 19; 373) hält die  in den Nord-Querflügel befindlie  he Thüre für die „Laienpforte.“ Dieselbe führte  ehedem‘  auf” den Friedhof ‘ de  s Klosters mit der Capelle des hl. Erzengels  Michael.  Dass die von mir genannte, für die ‚Laiengäste bestimmt war, dafür  spricht auch, dass ihr fast gegenüber in den alten Mauern um den klösterlichen  Bezirk ein noch benutztes Thor liegt, wohl das in der Urkunde v. 13. Juli  1291° (M. -U.-B! I1 /2124) ' genannte. In der Nähe desselben Befindet sich die  schöne Ruine, nun vom Gebüsch versteckt, eines ansehnlichen Gebäudes, 'die  Wolfsscheune genannt, das.ehedem ein Gästehaus‘ gewesen! sein wird.:Draussen 1ist.sıe durch eın vorgelegtes  Eisengitter perr n  Lisch‘ (J,-B. 1 373) hält dıe1n den Nord-Querflügel befindliehe Thüre für dıe „Laienpforte.“ Dieselbe führteehedem auf den Friedhof de Klosters mıift. der Capelle des hl KrzengelsMichael Dass dıe von M1r genannte, für dıe Laiengäste bestimmt war, dafürspricht auch, dass ihr fast gegenüber Iın den alten Manuern um den klösterlichenBezırk eın noch benutztes T’hor hegt, ohl das in der Urkunde V. 13. Juli1291 LE 1888 2124) genannte. In der Nähe desselben befindet. sıch dieschöne Kuine, Nnun GFebüsch versteckt, /eines ansehnlichen Gebäudes, diequfssch611ne genannt, das .ehedem eın ästehaus yewesen seın wird.:



1

S

ar gestaltete. War offenbar eın gedoppelter (wenn auch‘ zur
eıt der eiıne Tisch iehlt) wWw1€e an ihn noch mehrtach 1n
ıtahenıischen. Kırchen, aber nur selten diesselts der Alpen antrılft.
och sınd dıie beıden mıt iıhren Rückseıiten anemmandergefügten
Anutsätze und. deren jetzt geöffneten und zusammengehackte ‚Flügel
vorhanden un darüber einNn mächtie hoch aufragendes Kreuz, an
beiden. Seiten reıch geziert dAurch ng&ürliche und architektonıische
Schnitzarbeit, mıt ausgedehnter Vergoldung döch mıt Anwendung
von /wenıgen verschledenen Fäarben.. Aus dem : Ende des oder
dem Anfange des 15 Jahrhunderts stammt. wohl-dies arg theilweise E

misshandelte und vernachlässigte herrliche Werk Eheden War.es
sicher umgekehrt WI1C 1LUIL aufgestellt. Die Seite des gewaltigen
Kreuzes, W OTAl der e1b des Herrn hängt und die Altartafel
darunter, mıt den auft Se1ın Leiden 358l deren Urgrund unsere
Sünde hinweisenden (rxebilden, wird als Lettenaltar ach W esten
SCSCH Mit@11 Raum EXIra chorum hingewendet SCWESCH SEeIN.
Recht weıst tte (Kunst- un! Archäolog1ie des deutsch. M.

130). darauf. hın, dass ın Stifts- und Klosterkirchen regelmässigein dem hl Kreuze gewıdmeter Altar für cdie Laiengemeindebestimmt WAar. Des mächtigen Kreuzesseite mıt dem vewaltigenBilde der (xottesmutter, welcher als ihrer. hochverehrten Patronin
und iılrem thätigen Anwalte dıe frommen (Ästerejenser alle ihre.
Kıirchen weıheten MarıQ UE Annal 1E 275 Val auch .1281 65 - d} 26 1535 und dıe des kKetabels mıt
den auf E  D bezüglichen plastischen Darstellungen War ach Östen
SCDECN den Chor der Conversen (wohl als deren Altar). hin gerichtet.So sah noch Schnöder (Wismar. Erstlinge 1788 16)..dieAufstellung. Diese ungewöhnliche Altaranlage wıird Doberan, scheint
mMır, gewählt haben,. 1 weıteren Kaum für ‚den Platz der GästeCXra chorum AB gewinnen.

Dıes aber konnte leicht auch dadfiréh erreicht, und derselbeDA  E  E  A  A  AA  N  }  S  N  Altar ‚gestaltete. Es war offenbar ein gedoppelter (Wénn aucfizur   D  Zeit der eine Tisch fehlt) — wie man /ihn' noch‘ mehrfach in.  italienischen. Kirchen,. aber‚nur selten. diesseits. derı Alpen. antrifft.  Noch  'sind . die /beiden. ‚mit _ ihren ‚Rückseiten ‚aneinandergefügten  ‚Aufsätze und; deren. jetzt geöffneten und zusammengehackte . Flügel  vorhanden und darüber ein mächtig hoch‘aufragendes Kreuz, an  beiden. Seiten reich , geziert durch  figürliche und architektonische  Schnitzarbeit, mit ausgedehnter. Vergoldung doch:mit Anwendung  yon /wenigen verschiedenen Farben., Aus dem Ende..des ‚14. oder  dem Anfange des 15. Jahrhunderts stammt wohl.dies arg theilweise -  misshandelte 'und . vernachlässigte ‚ herrliche. Werk.) Eheden: war „ es  sicher umgekehrt. wie nun aufgestellt. ‚Die Seite des geWal_tigexi  Kreuzes, . woran. ' der ‘ Leib. des,, Hermm hängt und .die Altartafel -  darunter, mit den, auf sein Leiden undderen Urgrund ‚unsere  Sünde hinweisenden ; Gebilden, wird als Lettenaltar nach Westen  gegen  Mit  en ‚ Raum ‚extra chorum hingewendet. gewesen sein.  Recht‘ weist Otte (Kunst- und Archäologie des deutsch. M. A, 1883  I. 130) darauf hin, dass in Stifts- und. Klosterkirchen regelmässig !)  ein dem /hl. Kreuze gewidmeter  Altar für die Laiengemeinde  bestimmt. war. Des mächtigen Kreuzesseite mit.dem. zewaltigen  Bilde der Gottesmutter, . welcher . als ihrer-hochverehrten  Patronin _  und ihrem ‚thätigen Anwalte?) . die frommen Cisterecienser . alle ihre ,  Kirchen -weiheten /(1134,'24. Mari  que Annal. 1,/275: Vgl.ı auch _  1281;- 65 1294;:/1:; 1298, 2 1535; ! 1 und „ die! desi Retabels mit  den auf sie bezüglichen plastischen Darstellungen war nach Osten -  gegen.den Chor der Conversen (wohl als deren Altar) hin gerichtet.  So. sah noch D. Schnöder (Wismar. ‚Erstlinge‘ ‚1734, S. 316).die  Aufstellung. Diese ungewöhnliche Altaranlage wird Doberan, scheint  mir, gewählt haben,.  *  ım' weiteren Raum für ‚den Platz der Gästgj‘  extra Chorum zu gewinnen.  4  Dies aber konnte leicht auch dadi1rbh érréidht, ‘üfid dersqibé  wesentlich, um das zweite Joch der Kirche mit 7:54 m. /ausgedehnt  werden, wenn man -den .Chor der‘ Conversen! und'der. Möneche .  weiter nach Osten, 'als jetzt gerückt anlegte, so dass dieser nicht,  wie zur Zeit am sechsten, sondern 'schon vor dem.siebenten Pfeiler- _  paare begann, und dem entsprechend jener etwas östlich vom  vierten. Diese Aufstellung der Chorstühle ‚aber setzt. voraus, dass  das Presbyterium ehedem nicht wie jetztbis zum siebenten, sondern _  I;14ur bis zum achten Pfeilerpaare reichte. Dass auch ‚in der_That  EB E  A  f  ; 1) Besser_ wohl „mei.itens.‘fi In er Kiréh  äib tz war es ein „Marienaltar“ (J.-B. 29, 320),  n dee\3  St. Claren KI„  ?) „Quae 'est‘ nostra aduocata“  heisst es auch‘ an äerirerfl  ihrem Bilde "gezierten ewigen Lampe  jetzt in der Fürste  ft„  ehedem wohl die Lampe ad gradum presbyteriif‘ dort (lib.‘ ustnwesentlıich, das zweıte Joch der Kırche mnt 154 11} edehntwerden, WENN 1111 „den (hor der (Conversen und- der. önche
weıter NAaC sten, qle jetzt gerückt anlegte, So dass dieser nıcht,wıe ZUTF Zeıt AIl sechsten, sondern scehon dem:siebenten Pteiler-

beganh, und dem entsprechend jener eLWwas östlıch _ vom
viıerten. Diese Aufstellung der Chorstühle aber detzt VOFAUS, giassdas Presbyterium ehedem nıcht WI1e Jetzt hıs ZUIMN sıebenten, sondernDA  E  E  A  A  AA  N  }  S  N  Altar ‚gestaltete. Es war offenbar ein gedoppelter (Wénn aucfizur   D  Zeit der eine Tisch fehlt) — wie man /ihn' noch‘ mehrfach in.  italienischen. Kirchen,. aber‚nur selten. diesseits. derı Alpen. antrifft.  Noch  'sind . die /beiden. ‚mit _ ihren ‚Rückseiten ‚aneinandergefügten  ‚Aufsätze und; deren. jetzt geöffneten und zusammengehackte . Flügel  vorhanden und darüber ein mächtig hoch‘aufragendes Kreuz, an  beiden. Seiten reich , geziert durch  figürliche und architektonische  Schnitzarbeit, mit ausgedehnter. Vergoldung doch:mit Anwendung  yon /wenigen verschiedenen Farben., Aus dem Ende..des ‚14. oder  dem Anfange des 15. Jahrhunderts stammt wohl.dies arg theilweise -  misshandelte 'und . vernachlässigte ‚ herrliche. Werk.) Eheden: war „ es  sicher umgekehrt. wie nun aufgestellt. ‚Die Seite des geWal_tigexi  Kreuzes, . woran. ' der ‘ Leib. des,, Hermm hängt und .die Altartafel -  darunter, mit den, auf sein Leiden undderen Urgrund ‚unsere  Sünde hinweisenden ; Gebilden, wird als Lettenaltar nach Westen  gegen  Mit  en ‚ Raum ‚extra chorum hingewendet. gewesen sein.  Recht‘ weist Otte (Kunst- und Archäologie des deutsch. M. A, 1883  I. 130) darauf hin, dass in Stifts- und. Klosterkirchen regelmässig !)  ein dem /hl. Kreuze gewidmeter  Altar für die Laiengemeinde  bestimmt. war. Des mächtigen Kreuzesseite mit.dem. zewaltigen  Bilde der Gottesmutter, . welcher . als ihrer-hochverehrten  Patronin _  und ihrem ‚thätigen Anwalte?) . die frommen Cisterecienser . alle ihre ,  Kirchen -weiheten /(1134,'24. Mari  que Annal. 1,/275: Vgl.ı auch _  1281;- 65 1294;:/1:; 1298, 2 1535; ! 1 und „ die! desi Retabels mit  den auf sie bezüglichen plastischen Darstellungen war nach Osten -  gegen.den Chor der Conversen (wohl als deren Altar) hin gerichtet.  So. sah noch D. Schnöder (Wismar. ‚Erstlinge‘ ‚1734, S. 316).die  Aufstellung. Diese ungewöhnliche Altaranlage wird Doberan, scheint  mir, gewählt haben,.  *  ım' weiteren Raum für ‚den Platz der Gästgj‘  extra Chorum zu gewinnen.  4  Dies aber konnte leicht auch dadi1rbh érréidht, ‘üfid dersqibé  wesentlich, um das zweite Joch der Kirche mit 7:54 m. /ausgedehnt  werden, wenn man -den .Chor der‘ Conversen! und'der. Möneche .  weiter nach Osten, 'als jetzt gerückt anlegte, so dass dieser nicht,  wie zur Zeit am sechsten, sondern 'schon vor dem.siebenten Pfeiler- _  paare begann, und dem entsprechend jener etwas östlich vom  vierten. Diese Aufstellung der Chorstühle ‚aber setzt. voraus, dass  das Presbyterium ehedem nicht wie jetztbis zum siebenten, sondern _  I;14ur bis zum achten Pfeilerpaare reichte. Dass auch ‚in der_That  EB E  A  f  ; 1) Besser_ wohl „mei.itens.‘fi In er Kiréh  äib tz war es ein „Marienaltar“ (J.-B. 29, 320),  n dee\3  St. Claren KI„  ?) „Quae 'est‘ nostra aduocata“  heisst es auch‘ an äerirerfl  ihrem Bilde "gezierten ewigen Lampe  jetzt in der Fürste  ft„  ehedem wohl die Lampe ad gradum presbyteriif‘ dort (lib.‘ ustnHUr bıs achten Pfeilerpaare reichte. Dass auch in der 'That

Besser wohl „mei.itens.“ In der KirchRib Z Wäar eın Marienaltar“ (J.-B 29; 320) des St. Claren K

„Quae est NnOosfira aduocata*“* helsst OS auch an der herr]ihrem. ‚Bilde gezierten ewigen Lampe jetz In er Fürste ft
ehedem wohl ; die Lampe ad gradum presbyter11' dorf ‚(lib. usu



ursprünglıch dasselbe sich nıcht ber dieses hın ach W‚estenerstreckte, bezeugt sıiıchtlich manches.
Zunächst deutet darauf bestimmt, asSs im ()sttheile erst VOIL

achten Pfeilerpaare ah c1e AUS fünf Stäbchen yebündelten Dienste
tür die kıppen des noch SaNZ eintach gyehaltenen Kreuzgewölbes
hıs hinunter. Z den Basen laufen, während S1E al allen übrıgen
SCSCH W esten Zı jenen herrlichen (Clonsolen 41015 Kalkstein
aufstelgen, denen W. Lübke S hohes, wohlverdientes Lohb spendeft.Den häuhgen (x+ebrauch, welchen die (isterejenser 1n dieser else
von den Consolen machten, führt Dohme (a 44) KZEWISS
richtiger, denn Schnaase, der ihn „AUS Sparsamkeit“ herleıtet
(a \Y (3  9 autf dıe praktiséhe Rücksicht zurück, das
Chorgestühl näher den Pfeilern, welche das Mıttelschiff umegrenzten,
rücken können, und: elinen weıteren Raum für den Mıttelchor
(medius chorus ıb 99,; IN 116) ZAR gewmnnen. In ihm
wurden bei Lodeställen die Leichen der Brüder nd der 1n
den Klöstern verstorbenen (+äste aufgebahrt und 1ıNnier Psalm-
saängen nd Gebeten Nacht und Jag mehreren Mönchen
bewacht (liıb us. 94, p.-218; 101.; 231) Wiıe eErst In
neuerer eıt der zZweı Stufen über das Presbyterium erhöhte
Platz, auf welchem der Hochaltar sich erhebt, bıs zum neuntfen
Pfeilerpaare ausgedehnt lst, mehr Raum für Communicantennd Confirmanden ZU gewmnen, S wıird schon früher imit dem
davor liegenden Raume des Presbyteriums bıs ZU1IER siebenten hın
geschehen SEe1N.

KFınwenden könnte INan, duss dann das jrab des Fürsten
Heinrich (G% des Löwen nd einer türstlıchen Person der Iınıe
Werle [nach Luisch G D 4531) Jutta, die Nıtwe Nicolaus
noch Quast (J.-B Z 309) „die (4emahlin des (am 28 et
1316) verstorbenen Nıcolaus H nach Wıgeger J 9} 296)
„Sophie, (+emahlin des Nicolaus N ursprünglıch nıcht 1m
Presbyterium, sondern dessen Stute sich. befunden haben
würde. ber kein Bericht QaUS älterer eıt ist viel MIr bekannt,
vorhanden, der jenes behauptet. Das Schweigen, dass OF An 8

solchem hoh6n Khrenplatze begraben sel, hbe] Kırchbere, bel _ d€m
1) Nicolaus 1L v. Werle war zweimal vermählt, zuersi: miıt. Rıxa, Tochter

des Ehrich Glipping, Königs von Dänemark (Kirschberg 1/1 heı WestphalenMon. ined. 9 827) (U.-B V. 3248) war s1e€ bereits verstorben. Zum
anderen mit Mechthild, tto des Strengen on Lüneburg Tochter (J.-B 1
193) ILr meckl1 Urkunden WIr ihrer 1U 1n der Juli 1314 UB VI
3702 gedacht (vrgl. auch Wiggers 3E 50, 231 Mit Hinblieck auf die durch
die atuten 1 10) bedingte Abneigung der Cistercienser, Frauen
ın ihren Klöstern und ar ın ıhren Kırchen bestatten ZzZu lassen, wofür bezugsdes regeltreuen Doberan Slaggert ın seıner Chronik das St. Claren-Klosters VAH
Ribnitz noch für das Jahr (Westphalen, Mon ined. 1 V- 8(9, 188 JB
110) eın s hbedeutendes Zeugniss \beibringt\„ möchte ich dies Grabh ır as des

AAA  Z



höfischen Geschichtsschreibern Marschall T ’hurıus (Annal. Herul
Chron KRythmie. 4, 6 W estphalen Mon. ined. Z  »09

617, nd auf dem Kpıtaphium 1E 90233 un Andreas
Mylıus GE scheılint für das Gegentheil Z A ZCUSCH. Latomus
(Genealochronicon N 1610, W estphalen z 26U)
spricht 1U on einer ım (*hore gefundenen Grabschrift, nämlich
dıe noch vorhandene Holztafel mıt (+0ldbuchstaben AIl einem
Pteiler aufgehängt.. Fand beı der Aufgrabung Lisch (J.-B 9,
450 ; 20 549) dıe Gebeine vıeler Deberaner Einwohner über es
Fürsten Gruft bestattet, S scheıint mır das eın Fingerzelig fast,
W aruımnm man den horraum weıter ach W esten vorschob.

ach meıner Ansıcht über d1ie Verkürzung des Presbyteriums
1n dieser Richtung, ar dann ehedem innerhalb des achten
Scheidbogens der introıtus super10r (hb J9, 116: S 65,

153 „Intrantes chorum super10r1 parte icd es altarı proxıima“heisst. Nal dem GCeremoniale Benedietinum der Congreg. Burs-
feldensis (Parıs 1610, Lb Da 20 für den önchschor.
Dass em W  9 dafür scheıint mM1r beredt die Anlage der AB-
seıten an der ()stseite der Kreuzflügel ZU ZGUSEN. Diese SONST
wen1e be1 den (Hstereciensern üblıche Anlage, erklärt sıch hıer
leicht, weıl S durch dieselben en Zugang Chore [8)381
den Seıiten A jJener Stelle herstellen wollte

Dass der Mönchschor VOFLr em s1eenten Pfeilerpaare nd
wohl noch VONN ‚WwWas östlich derselben, ehedem angelegot WAar, darauf
weısen ach em oben Bemerkten deutlich die Al ihm ZUEeTrst
angebrachten (lonsolen. Gegen W esten dehnten SEINE Stuhlreihen
sıch hbis ZUL fünften oder eiwas über dieses hinaus hın.

An d1eser Stelle standen S1e, und befand sıch der Chor der
Mönche, nd das ist O11 entscheidender Wichtigkeit iıhn eben
hıer auch ZU Doberan ehedem anzunehmen, 1ın der Vıerungeeben an dem Platze, welcher für denselben den Cistereiensern als
der der Veblichkeit und den Ceremonien, W1€e dies klar bezüglicheVorschriften des liber UuSuuxun (z 1ö, Z 59 1:15) ZeIgeN,als entsprechendste galt. 16 Brevıs Notitıa Monastern Ebracensis
(Romae (39 pP-19) erzählt, dass dıe T’umben der Gründerin des Klosters

Uursten Nicolaus H- dem Doberaner Convente VO Jungin 87A1l friihtlieh sündir
Nyd (cap. 175, 822),; ı1alten. Wıe werth O} dem Kloster WAar, rhellt daraus,dass ıhn, den z  2008! Aussatze Erkrankten (J.-B. IL: 2 L 195), der Cellerarıns
Johann Stim (U.-B 2989 ; 3321) autf seiner Reise ach Montpellier miıtge-geben ward. Die „Minuscelinschrift In ractur“ möchte dagegen niıchtwiederlegend entgegengehalten werden ; wI1ıe viele Grabplatten, auch dıe al
Heinrich S wurden nıcht nachgelegt der später erneuert. Lautet sıe
„VXOr nı nıcolaı de werle,“ S ist A bedenken, wıe Quast mit Recht (a. a. O.)betont, dass sS1e 1Ur 81n Bruchstück der früheren ist.

Fuss und Var (  usserst zart“ (J.-B 91 Die TÖSSe dürfte
„Das Gerippe mass gegenfür eine Fra

dor:/h Zu bedeutend se1in, die Zartheit erklärt des Fürsten Leiden.



““‘(‘V}Ert'rud, der (xattım des römıschen KÖönıgs (Sonrad RER und ihres
Sohnes Friedrich Herzogs Schwaben 16414 ın die Mıtte der
Kirche (ad medium eccles1ae)' versetzt se1n, VO  am} da aber 1650
qeitlich V Ol Hochaltare, als 1€  46 Abht Peter HOVUIR PLO orcdmis
observantıa et caeremon1arum usıbus MaQıs XCCOoMMOdum: chorum
intra 3001 ecclesiae CFUCEHL, ut]ı modo vısıtur, ‚eonstıtult. An
dieser Stelle auch YAN Doberan ursprünglıch aufgestellt, reichte GT

bıs ‘ dahin, einst eINE: vermauerte Thüre AUS dem Süd-
chıffe in den Kreuzgang ührte. Ihr gegenüber Jag dann ın der
AÄArcade (D-14 M.) „der untere Zugang“ (lıb us A $)  s 14:6 0I

68, 1389 AA dem Mönchschore und der ZiU dem der (Jonversen
(Caesarıus Heıisterb. X 64 386 1

405} ])heser War dann S() angelegt, dass J nıcht weıter ach
W esten, qls bıs ZUEE zweıten FP’feılerpaare; reichte.

Be1 der S leicht erreichbaren wesentlıchen Ausweiterung des
Haumes für dıe (+äste EXIra chorum,; aber auch bel cheser
konnte einst. den dort Weılenden der fast /Ar reiche Bilderschmuck
zumal .der. am Kreuze: des Liaien- oder JLiettenaltares VOTL dAas Auge
treten und auf das Herz und:Gemüth derselben wirken nach dem
wahren Grundsatze:: „Picetürae et‘ “ ornamenta. 11 eccles1a SUNT.
laıcorum Jleetiones et serıpturae (Durandus KRationale. v offie
Venetus 1583, Nur wenıg VOT dem ersten Pfeilerpaareaufgestellt, würden die oberen Theile der W estseite des vewaltigen
Kreuzes dem Auge fast. ebenso entzogen SCWESCH seın, w1e S1E
(} Jjetzt S1Nd. Als Kınd sah leh.es auch weıter ach Osten ZAU

errichtet, und Schröder (a A, 5.1.6)4 ben1gl'kt - „Mıtten 1n..der
Kirche ist, ein hohes Kreuz. “ö  c}  ““Örjertrud, dér Gattin des römischen Königs Conrad I1I. und _ ihres  Sohnes Friedrich : Herzogs von'/ Schwaben ‚1614 in die Mitte der  Kirche. (ad ‘ medium ! /ecelesiae)! versetzt. /sein, (von da aber 1650  seitlich‘ vom: Hochaltare, ‚als ' 1646 Abt:Peter novum: pro ‚ordimis  observantia et caeremonlarum /usıbus' magis ‚accommodum chorum  infra‘ nempe ecclesiae ‚crucem, uti modo visitur, ‚constituit. An  dieser Stelle auch: zu Doberan ursprünglich ‚aufgestellt, reichte er  bis ‘ dahin, ‚wo!' einst‘ ‚eine: /nun:! vermauerte. Thüre'ausıdem Süd-  schiffe inı den Kreuzgang  führte. Ihr gegenüber lag. dann‘ in ‘ der  Arcade (5:14 m.). „der untere Zugang“ (libns: e. I 55 p 116 u.  c. 68, p. 133) : zudem Mönchschore und ‚der zu dem' der Conversen  (Caesarus ‚Heisterb. a 3: 07 L: 1X.de 328 pA D6Rj4l. VK e. 13,  P 475). Dieser / war, dann / so angelegt,.. dass er.‚nicht| weiter nach  C  Westen, als bis zum zweiten Pfeilerpaare; reichte.  Bei der so leicht erreichbaren wesentlichen Auswei£_erung des  Raumes für die Gäste extra 'chorum, :aber 'auch nur bei dieser  E  konnte einst den ‚dort Weilenden: der fast zu reiche Bilderschmuck  zumal der. am Kreuze des‘ Laien- ‚oder Lettenaltares vor das Auge  }  treten und auf dası Herz und: Gemüth 'derselben wirken nach dem  wahren  Grundsatze:: -=„Piétü-rae‘ et‘ ornamenta in ecclesia. sunt  Jaicorum leetiones / et ’seripturae (Durandus Rationale‘ div.offic.  Venetiis 1583, 1.3). Nur wenig!' vor ‚dem ersten Pfeilerpaare  aufgestellt, würden die oberen ‚ Theile.der, Westseite des gewaltigen  Kreuzes dem Auge ‚fast, ebenso. entzogen. gewesen sein, , wie| sie  es. jetzt 'sind. Als / Kind , sah. ich ‚ es/auch weiter ‚nach , Osten. zu  errichtet-und . Schröder; (a..2,/0.,,3.16)  4ben1prkt: „Mitten-ain.der  Kii'0h@ ist ein. hohes. Kreuz.“  ‚ - Führt so/die nothwendige. Raumerweiterung ‚des Plätzes für  die . Gäste, extra, chorum. und. weist,.die Betrachtung der KEinzel-  heiten / des‘. Gotteshauses, .‚ Consolen, / Ostabseiten: der Kreu‚zfliigel,  Pforten, Laienaltar ‚ auf die, Aufstellung der Stuhlreihen des Mönchs-  chores , an ‚der. im. Orden , üblichen und.seinen! Ceremonien ent-  sprechenden Stelleinnerhalb der Kreuzung,.also ‚vor ‚den‘, Scheid-  <  bögenöffnungen nach den Querflügeln „hin, so.glaube, ich;. wird bei  solcher‘ auch die von , Lübke und zumal 'so hart von. Dohme gerügte  Maskirung der Kreuzflügel in einem anderen Lichte erscheinen.  ‚ Jener bemerkt. bezugs; derselben:: » „ Um die‘„.0efl'nungén„deg  Kreuzarmes zu verdecken, hat man die mit demselben in einer  Flucht liegenden Arkadenpfeiler durch Scheidbögen verbunden,  welche, ein nach oben horizontal abgeschlossenes Mauerstück tragen,  Da . aber , die Bögen niedrigere‘ Scheitel, haben; als die übrigen  Scheidbögen und da die ‚obere Grenzlinie der auf ihnen ruhenden  Wandflächen, weder mit dem Arkadensims noch mit.dem oberen  Sims in einer. Linie liegt, , so,‚ent  ı  5_fi3h't ‚hier eine Unterbrechung ;\der  sonst so lauteren Linien.“  }ö  c}  ““Örjertrud, dér Gattin des römischen Königs Conrad I1I. und _ ihres  Sohnes Friedrich : Herzogs von'/ Schwaben ‚1614 in die Mitte der  Kirche. (ad ‘ medium ! /ecelesiae)! versetzt. /sein, (von da aber 1650  seitlich‘ vom: Hochaltare, ‚als ' 1646 Abt:Peter novum: pro ‚ordimis  observantia et caeremonlarum /usıbus' magis ‚accommodum chorum  infra‘ nempe ecclesiae ‚crucem, uti modo visitur, ‚constituit. An  dieser Stelle auch: zu Doberan ursprünglich ‚aufgestellt, reichte er  bis ‘ dahin, ‚wo!' einst‘ ‚eine: /nun:! vermauerte. Thüre'ausıdem Süd-  schiffe inı den Kreuzgang  führte. Ihr gegenüber lag. dann‘ in ‘ der  Arcade (5:14 m.). „der untere Zugang“ (libns: e. I 55 p 116 u.  c. 68, p. 133) : zudem Mönchschore und ‚der zu dem' der Conversen  (Caesarus ‚Heisterb. a 3: 07 L: 1X.de 328 pA D6Rj4l. VK e. 13,  P 475). Dieser / war, dann / so angelegt,.. dass er.‚nicht| weiter nach  C  Westen, als bis zum zweiten Pfeilerpaare; reichte.  Bei der so leicht erreichbaren wesentlichen Auswei£_erung des  Raumes für die Gäste extra 'chorum, :aber 'auch nur bei dieser  E  konnte einst den ‚dort Weilenden: der fast zu reiche Bilderschmuck  zumal der. am Kreuze des‘ Laien- ‚oder Lettenaltares vor das Auge  }  treten und auf dası Herz und: Gemüth 'derselben wirken nach dem  wahren  Grundsatze:: -=„Piétü-rae‘ et‘ ornamenta in ecclesia. sunt  Jaicorum leetiones / et ’seripturae (Durandus Rationale‘ div.offic.  Venetiis 1583, 1.3). Nur wenig!' vor ‚dem ersten Pfeilerpaare  aufgestellt, würden die oberen ‚ Theile.der, Westseite des gewaltigen  Kreuzes dem Auge ‚fast, ebenso. entzogen. gewesen sein, , wie| sie  es. jetzt 'sind. Als / Kind , sah. ich ‚ es/auch weiter ‚nach , Osten. zu  errichtet-und . Schröder; (a..2,/0.,,3.16)  4ben1prkt: „Mitten-ain.der  Kii'0h@ ist ein. hohes. Kreuz.“  ‚ - Führt so/die nothwendige. Raumerweiterung ‚des Plätzes für  die . Gäste, extra, chorum. und. weist,.die Betrachtung der KEinzel-  heiten / des‘. Gotteshauses, .‚ Consolen, / Ostabseiten: der Kreu‚zfliigel,  Pforten, Laienaltar ‚ auf die, Aufstellung der Stuhlreihen des Mönchs-  chores , an ‚der. im. Orden , üblichen und.seinen! Ceremonien ent-  sprechenden Stelleinnerhalb der Kreuzung,.also ‚vor ‚den‘, Scheid-  <  bögenöffnungen nach den Querflügeln „hin, so.glaube, ich;. wird bei  solcher‘ auch die von , Lübke und zumal 'so hart von. Dohme gerügte  Maskirung der Kreuzflügel in einem anderen Lichte erscheinen.  ‚ Jener bemerkt. bezugs; derselben:: » „ Um die‘„.0efl'nungén„deg  Kreuzarmes zu verdecken, hat man die mit demselben in einer  Flucht liegenden Arkadenpfeiler durch Scheidbögen verbunden,  welche, ein nach oben horizontal abgeschlossenes Mauerstück tragen,  Da . aber , die Bögen niedrigere‘ Scheitel, haben; als die übrigen  Scheidbögen und da die ‚obere Grenzlinie der auf ihnen ruhenden  Wandflächen, weder mit dem Arkadensims noch mit.dem oberen  Sims in einer. Linie liegt, , so,‚ent  ı  5_fi3h't ‚hier eine Unterbrechung ;\der  sonst so lauteren Linien.“  }Führt die nothwendige haumerweıterung des Plätzes für
dıe (Fäste XEra chorum nd weıst. dıe Betrachtung der Einzel-
heıten des  Gotteshauses. Consolen,. Ostabseiten: der Kreuzflügel,
Pforten, La:enaltar aut die Aufstellung der Stuhlreihen des Mönchs-
choöres Al der ım (OOrden üblichen und seınen.! Ceremonien eNTt-
sprechenden . Stelle innerhalb der Kreuzung,. also V.Or den' Scheı1d-
bögenöffnungen nach den Querflügeln hın  7 SO &laube ich; wiırd beı
solcher auch die Vonmn Lübke und zumal hart von Dohme gerügteMaskırung der Kreuzflügel In einem anderen Lichte erscheinen.

‚Jener :bemerkt bezugs: derselben:: „Um die: Oeffnungen-desKreuzarmes verdecken, hat man ' die mMmıt demselben ı1n einer
Flucht liegenden Arkadenpfeiler durch Scheidbögen verbunden,welche ein.nach oben horizontal abgeschlossenes Mauerstück tragen.{)a aber: die Bögen nıedrigere. Scheitel haben; als die übrigenScheidbögen und da che obere (Grenzlinie der auf ihnen ruhendenWandflächen, weder Mmit dem Arkadensims noch mit .dem_ oberenSims ın einer Linie ‚liegt, entS‘t_eh't hier eine Unterbrechung derNS S lauteren Linien.“
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Mıt Bezug hierauf ist zunächst let‘l KRıchtigstelung A hemerken.
KErst VOMM siebenten Pfeijlerpaare A& welches mıt den die Abseıten
Vvon ıhren Kreuzflügeln trennenden Pfeilern Auchtet, haben e
Scheidbögen also zuerst der achte, nıedrigere Scheitel als cdie nach
()sten Zu rINes das aus dem Achteek geschlossene Presbyterium ;
oxleiche öhe haben cie VOTr den (Juerarmen mıt allen des Lang-
hauses. ATso nach Westen gesehen entsteht ıer nıcht, auch nicht
bezugs jenes über ihnen lagernden oben horiızontal abgeschlossenen
Mauerstücks, oberhalb dessen 117 jenes tehlt, Aass 1 übrıgen
Theile der Kirche WEIS8 gestrichen durch eine grün aufgemalte
(Gallerije beleht ıst, eINe Unterbrechung der Limen, sondern nur

Iies aber deutet schonWEeNnNn - ()sten blicekt.
Weiten eıne Zusammengehörigkeıt der gekennzeichneten Theile
ALl, ım östlıchen das Presbyterium der Raum des Hochaltares, die
Stätte des höchsten vöttlichen Mysteriums, Im westlichen die der
der anbetenden Menschenkinder. Das Streben, die Raumscheidung
S x  ‚us der Ferne dem Auge vorzuführen, erkennt auch Lübke,
wenn; er sa „ AM sechsten Pfteiler V.OR ()sten (oder 20881 tünftften
von Westen) gerechnet, ıst, die (irenze zwıschen Chor und Langhaus.
Dieselbe wird durch Cie da a.h bedinnenden weıteren Abstände
3180 aunuch der (z+ewölbe bemerklich gemacht.“ Dazu se1 bemerkt,
dass Jlieım as sechste und s1ebente Joch, ober die beıden zwıischen
den Querflügeln mıt 938 108 Bn einander g']eichen, während das Maass
aller anderen einander abweicht. IIıe Ausdehnung aber jener
ZWel (+ewölbe ıSt dennoch ımmer eine TOSSere, als dıe der davon
östlich gelegenen, während S1e eine wesentlich geringere, qlg
dıejen1ge aller ıst. davon ach “/ esten hın, welche sämmtlich über
P v (20—77°80) messen.

Standen 11 UL eInNst, wie ‘ ın den GBa angeführten Worten
Lübke auch der Entwicklung der (zewölbe erkennt, dıe
(*horstühle der Mönche innerhalb des sechsten und sijebenten Joches
AIl der ım (Irden üblıchen und den Ceremonı1en entsprechenden
Stelle, s verdeckten S1e, wıe schon bemerkt. nıt ihren hoch
aufstrebenden Rückwänden dıe unferen Jeffnungen nach den
(Querflügeln hın Anus diesem Grunde achtete Nnun wohl der
Meıster nıcht für schön und ANSEIMESSCH cdie Scheidbögen alleın
ı1er hıs ZU en (+ewölben oben hınan aufsteigen U lassen.: 4Ar
&xJaubte &CWISS, um unten Boden und oben In der Höhe eine
UVebereinstimmung auch hier herstellen ZU MUÜSsSseEN, dass sıch F
empfehle, auch die Veffnungen nach en (Querflügeln ZU In en
prechender und möglichst gleicher W eise mıt den weiter gegeWesten ZU gelegenen Theilen des Langhauses zu gestalten W

die Stuhlreihen des Conversenchores die Seiten begrenzten und
unten. ıdie Arkaden schlossen, W1ıe dort diejenigen der

cheNur eıne Abweichung war ın diesen beiden Jochen durch
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Rücksichten geboten, denen dıe HRR eister und VOT allem dıe-
JEHISCH dem herrlichen (Orden der ('isterej:enser SOTSSAaL
Rechnung rugen. Unterhalb der Oberlichter, welche 1ı111 dem ıhnern
als Basıs dierenden Sımse ıhren Abschluss haben, mMusste hıer

Jetzt qls (Gallerıe bemalte Stück Mauerfläche fehlen, SeSEN
welches 111} übrıgen T‘'heıle der obere Rand der Pultdächer siıch
Jehnt Ür S konnte e1Ille möglıchst o'leiche Lichtmasse AL der
Höhe her, den anderen Partıen, welche dıe Tageshelle UT -

miıttelbar dur ch die Oberlichte:r erhalten, auch Qiesen beıde  T  3
wıchtigen Jochen zugeführt werden, denen e>s V Ol den eNnt-
fernteren Fenstern de1ı Kreuzflügel ward

SO scheint IF, eben das, zumal herbe VOIL Dohme,
dem Doberaner elster Zu m Vorwurte gemacht wIird, 111 wohl-
überlegte1 Absicht ıntfer Hıinhlick auft che nothwendige Ausstattuneg
und Einrichtune für den thatsächlichen kırchliechen (Gebrauch
entworten und ausgeführt Sec111 An der frühe1 gedachten
St Marıjenkirche ZU Lübeck konnte der Meister auch dıese
„Unterordnung der Kreuzschifte“ wohl schon auf ihre Wırkung

. pi‘i_if6n. Wiıe dieselbe ‚596 un Ahtei-Gotteshause A Ausge-_ staltung gelangte, urtheilt der tür jeden Mangel SONS feın-
fühlende (Harl Schnaase (a &, () \T 5316) weıt milder als dıe
beiden gedachten Beurtheiler. „Selbst die Anlage de> Kreuzschiffes, “
Sagı C S hıer nıcht ohne Keız, indem. der überaus schlank
gehaltene reich bemalte Mittelpfeiler mıt den ıhn umgebenden

selbständive (7ruppe bıldet welche he]l den Durechsichten O11
verschiedenen Stellen sich [58088881 111 W eıse darstellt

W elchen Eındı uck der herrliche dau der (Nster C1ENSET-
Brüder C11161 Zieıt nach 211161 Vollendune machte 151 deutlich
daran Z erkennen, dass er ür mehrere der bedeutendsten Kırchen
Mecklenburgs bei deren Umbau sichtbar als Zorbild diente. Deı
Conseerator der Doberaner Kirche Bischof Eriedrich SE (V 1565

his Il  307  5) gyestaltete nach iıhr das Chorhaupt S11 6eSs Domes und
das sSe1iner Colleg1atkirche ZU Bützow er > 216 W: LO 401)
An Kreuzflügel wurden auch dıe achteckigen Jreppen-
thürmehen des NÖr‚dlichen der Abteikirche nachgebildet. Zu Wı14L

ward der Chor der St Marienkirche nach demZU Doberan ı-

gestaltet. schlossen die Rathsherrn mıt Magiıster Johann
(iroten den darauf bezüglichen (ontraet 1U 1B.4 5954

Nicolai 111551 verhandelten die Kirchenprovisoren VOoNn St.
dersel 6Il Stadt mıt Johann [038 Bremen ©:  s  O'  en des Umbaues
dieses (Gotteshauses (lI A (D S Aeussere Ansiıicht beı

Derselhbe sollte für die Arbeit Sommerszeit Jährlich Mar ıb
und Ilen schönes uch erhalten, un WEeNnnNn 6Ör persönlich mıt der Kelle
mauerte, ftäglich AA Schilline.
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Lisch Mecklenburg 1 Bildern U) Seit 13958 ward der Chor
VO St Marıen WIe der an den beiden Kırchen lder befreundeten
Hansastadt nach dem Vorbilde Doberans ZU Rostock gebildet.
(Westphalen, Mon. ed 11L I96:)

Wiıe aber zZR8l allen diesen Kirchen zuma|l den reich aut-
blühenden Handelsstädten dıie edle harmonische Bauweise der
(isterejenserabhtel der Absicht durch Colossalıtät aufgethürmter
Massen un durch Ueberladung mı1T Schmuck einander ZUu ber-
baıeten getrübt ward, zeıgt kurz un schlagend Lübke E
Nr a\

De concordia sSimul ef de discrepantıia Romanı et
Monastıicı Breviariıorum Disquisitio lıturgıca,

auctiore IDomno al Monacho Congregatıion1s
Gallicae, et moOonNnasterılLocogılacens1s

Conclusio.
De Pectionıbus ET Responsor11s.

Quaelibet Psalmodia paulo prolixa aborem CT fatıgatıonem
ent1s C:} tamen facıle fatıvzatıonı potest DCI lectiıonem plus
iINMINUSVEC longam QJUaC 11NC nt Ud INterruptk10N1S solatıum Sıimıilıter
quaelıbet Drolıxa quamdam AaUT 1U et mentds fatıgatiıonem cenerat
utpote [(1111115 unıformıs S1 VOF© eamdem Int  m subsequatur
alıquıs Cantus melochcus et solıta Psalmodia OTHAatiOr velutı est (CCantus
Kesponsoriorum 111 Ofl1C10, Gradualıs Mıssa func et mens
siımul reiic1luntur. Hıs attendens ordınator offcıı Komanı, ut
Lectiones prolixae subsequerentur proliıxam noO  N  um Psalmodiam,
Lectionem VTF UNAMYUAMYUC cCOmi1taretiur alıcujus Responsori SUAaVIS
Cantus, sapıecnter provıdıt et JuUSS1iLt Quem agend modum lıbenter
ACCEDAL Benedictus et INSUDET ordınavıt ut alıarıum Horarum NUu

prolıxam Psalmodiam subsequeretur ad Oornatum NOn ad re
ratıonem Capıtulum SCUH Lectio0 DrevIı1s, um alıquo Kesponsor10
Simılıter Drev] saltem sımplıcı Porro He apıtula NGcE

rESDONSOTN12 brevıa usquedum nota eran apud Komanos, s1quıdem
otihcıa antıqu1sSsıma, sc1ılıcet Irıdu INAJOIS ebdomadae
Paschae et Defunctorum, eadem 1N1ME PTrac ferunt, sed sımplıcı
ersu fruuntur. Postea 3 ıd est antfe saeculum NONUM, exemplo
onachorum suadente, admıssa fuerunt Responsorıa brevıa et apıtula,
ut patet Amalarıo sed ‚U1 alıquo dıscrımıne Naäam apud OMAanOs

Im nächsten Hefte bginnen WITr inıt. e1Nem hochinteressanten Aufsa
desselben H Verfassers über die Kunstthätigkeit der Cistercienser und

LO  a [0341 Doberan. Die Redaec
IN gula Bened XY AT
Amalar. de Eccles. ofhic I CaPp. eicCc Notandum est

eodem scr1ıptore, Prima et Completorium ON adhuc ıisdem addıta
(Amal de OO. Antiphon VIL


